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Liebe Leserinnen und Leser,

notleidende Kredite und geopolitische Gefahren zählen 

laut EZB-Bankenaufsicht in diesem Jahr zu den größten 

Risiken. Ende des zweiten Quartals 2018 verzeichneten 

die signifikanten Kreditinstitute im Euroraum trotz jüngster 

Fortschritte immer noch Problemdarlehen im Volumen von 

657 Milliarden Euro. NPL-Thematiken in Europa sind auch 

für deutsche Banken ein Risiko. Es zeigen sich aber auch 

deutliche Tendenzen und Indikatoren, dass der seit zehn 

Jahren währende Aufschwung zu Ende geht. Die OECD 

hat ihre Prognose für die deutsche Wirtschaft von 1,6 % 

auf 0,7 % reduziert. Die Erfahrungen aus der Vergangen-

heit lehren, dass in einer solchen Phase die Kreditausfälle 

deutlich steigen. Die Banken sind also gefordert, für ein 

solches Szenario schon heute die entsprechende Infra-

struktur zu schaffen.

Welche Auswirkungen eine globale Rezession haben 

könnte, beleuchten wir ab Seite 3 insbesondere mit Blick 

auf Unternehmensschulden in den USA und China. Diese 

sind seit 2008 erheblich gestiegen und könnten sich kri-

senverstärkend auswirken.

Ab Seite 7 werfen wir dann einen Blick auf einige regulato-

rische Themen, die in diesem Jahr auf der Agenda stehen. 

Darunter die EBA-Leitlinen zur Offenlegung von NPLs, ein 

Vorstoß der EU-Kommission zur Schaffung von NPL-Platt-

formen und strengere Vorgaben zur Mindestdeckung von 

notleidenden Forderungen.

Anschließend berichtet ab Seite 10 Axel Mohr, Geschäfts-

führer der ZVG Daten GmbH, über den Zwangsversteige-

rungsmarkt in Deutschland, welcher im letzten Jahr kon-

junkturbedingt weiter rückläufig war.

Zu unserem BKS-Management-Tag Ende Februar in Ber-

lin haben wir durchweg positives Feedback von Ihnen be-

kommen. Einige Impressionen von der Veranstaltung, auf 

der Staatssekretär Dr. Jörg Kukies die Eröffnungsrede hielt, 

finden Sie ab Seite 14.

Unser NPL FORUM am 5. Juni 2019 wird dieses Jahr unter 

dem Motto „Finanzstabilität“, „Risikosteuerung“ und „Kre-

ditmanagement“ stattfinden. Einen Teaser hierzu finden Sie 

auf Seite 17.

Die zehn Fragen gehen in dieser Ausgabe an unseren Vize-

präsidenten Dr. Marcel Köchling, der bis Juni 2018 Präsi-

dent der Vereinigung war.

Wir freuen uns auf Sie!

Ihr Vorstand der BKS

Jürgen Sonder, Dr. Marcel Köchling, 

Helmut Rüd, Holger Dickhäuser
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Es folgte die Zeit des „billigen Geldes“ und die Frage da-

nach, worin dieses am besten investiert werden sollte. Dies 

beflügelte den Aktienmarkt und führte zu einem gesteiger-

ten Interesse an Indexfonds (ETFs) sowie dem Aufkommen 

von Kryptowährungen als alternative und hochspekulati-

ve Investmentform. Zusätzlich blühten Start-Ups auf, die 

sich über große Investitionsbeträge freuen konnten. Auch 

ein Boom des Immobiliensektors bei gleichzeitig soliden 

Wachstumszahlen der Weltwirtschaft war die Folge.

Doch seit einigen Monaten häufen sich die Negativmel-

dungen aus der Wirtschaft: Nationale Egoismen mit neuen 

Handelsbarrieren blühen auf. Laut OECD wird sich 2019 

das weltweite Wirtschaftswachstum auf 3,3 Prozent ab-

kühlen – 2018 waren es noch 3,6 Prozent. Für Deutsch-

land wurde die Prognose von 1,6 Prozent auf 0,7 Prozent 

gesenkt.  Die Auftragseingänge für das produzierende Ge-

werbe waren im Januar bereits um 2,1 Prozent zurück-

gegangen. Im Februar sanken sie dann um weitere 4,2 

Prozent. Vor allem die Nachfrage aus dem Ausland ging 

zurück.

Nach dem Lehmann-Schock stellen sich viele Ökonomen 

die Frage nach dem Auslöser der nächsten großen Krise. 

2008 lag ein Großteil des Sprengstoffs noch in privaten Im-

mobilienhypotheken und deren Derivaten. Heute scheint 

es jedoch so, als läge einiges an Gefahrenpotential in der 

Finanzierung von Unternehmensschulden in den USA, 

Westeuropa und China.

Der im März von S&P Global Ratings herausgegebene 

Report „Next Debt Crisis: Will Liquidity Hold“ wirft einen 

umfassenden Blick auf die weltweite Verschuldungsent-

wicklung in den letzten zehn Jahren seit der Krise: Am 

stärksten ist demnach die Staatsverschuldung gestiegen, 

und zwar um 77 Prozent auf 62 Billionen US-Dollar. Direkt 

Unternehmensschulden 

Auslöser für den nächsten Crash?

Seite 3

Als im Jahr 2008 die Lehmann-Pleite den 

Bankensektor weltweit erschütterte und 

in vielen Ländern eine Staatsschuldenkri-

se nach sich zog, schworen sich Regie-

rungen und Zentralbanken: So etwas darf 

nicht noch einmal passieren. Es folgte die 

schärfste Regulierungswelle des Banken-

sektors aller Zeiten: verschärfte Eigenka-

pitalvorschriften, strengere Meldepflich-

ten, neu aufgestellte Aufsichtsbehörden. 

Gleichzeitig arbeiteten die Zentralbanken 

daran, die in Folge der Krise strauchelnde 

Wirtschaft wieder anzukurbeln – insbeson-

dere durch ein Absenken der Zinssätze bis 

auf das heutige Nullzinsniveau und das 

Quantitative Easing, also den Aufkauf von 

Schulden.
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darauf folgt die Unternehmensverschuldung mit 71 Billio-

nen Dollar – ein Anstieg um 51 Prozent. Die Verschuldung 

der Haushalte, die 2008 noch einer der Mitauslöser für die 

Schuldenkrise war, hat sich am konservativsten entwickelt 

und liegt nach einem Anstieg um 22 Prozent nun bei 45 

Billionen Dollar.

Mit Blick auf die Unterneh-

mensschulden gibt es jedoch 

gewaltige Unterschiede zwi-

schen China, der Eurozone 

und den USA. Während die 

Verschuldung von Unterneh-

men in der Eurozone in den 

letzten zehn Jahren konstant 

geblieben ist, stieg sie in den 

USA um 41 Prozent an. Spit-

zenreiter ist jedoch China mit 

einem Anstieg der Unterneh-

mensschulden um 401 Pro-

zent gegenüber 2008. 

Hinzu kommt, dass sich die 

Verschuldung von Unterneh-

men in den USA und China 

nicht nur quantitativ, sondern 

auch qualitativ verschlech-

tert hat. Der Chefstratege 

der Deutschen Bank, Ban-

kim Chadha, wies kürzlich 

darauf hin, dass eine Schul-

den-zu-BIP-Betrachtung nur 

ein verzerrtes Bild liefere. 

Viel sinnvoller sei eine Schul-

den-zu-Gewinn-Betrachtung, bei der die meisten Unter-

nehmen viel besser dastünden. Und letztlich seien es auch 

die Gewinne, von denen Schulden bezahlt werden müss-

ten. Tatsächlich muss man dann jedoch die EBITDA (ear-

nings before interest, taxes, depreciation and amortization) 

heranziehen. Und da sieht es sowohl in China als auch in 

den USA nicht gut aus. 

So ist in China der weit größte Teil der 20 Billionen Dollar 

Unternehmensschulden „highly leveraged“, d.h. in einem 

Verhältnis von Schulden zu EBITDA von mehr als Fünf zu 

Eins. In den USA machen Schulden mit einem Verhältnis 

von Sechs zu Eins im letzten Jahr 30 Prozent der Leve-

raged Loans aus. Der Markt für Leveraged Loans ist über 

die letzten Jahre stark gewachsen und nun etwa auf dem 

Niveau von klassischen Junk-Anleihen. Während Anleihen 

fest verzinst werden, orien-

tieren sich Leveraged Loans 

typischerweise am gerade 

herrschenden Zinsniveau 

und sind deshalb für Investo-

ren interessant, die auf stei-

gende Zinsen setzen wollen. 

Zwei Drittel der weltweiten 

Investitionen in diese Papiere 

stammt von Nichtbanken. Die 

Hälfte der herausgegebenen 

Leveraged Loans in den USA 

wird zudem in sogenann-

ten CLOs (Collaterized Loan 

Obligations) herausgegeben 

(30 Prozent in Europa), die 

den CDOs der 2000er Jahre 

ähneln, bei denen Schulden 

in Tranchen nach Risiko ein-

geteilt werden. Ebenfalls be-

denklich sind sogenannte 

„Covenant-Light“-Loans, die 

mittlerweile 85 Prozent der 

neu herausgegebenen Le-

veraged Loans ausmachen. 

Diese beinhalten das Strei-

chen von bestimmten Ver-

tragsklauseln (Covenants), welche die Unternehmen zu 

einem verantwortungsvollen Umgang mit ihren Schulden 

verpflichteten. Dass die Kreditqualität insgesamt darunter 

leidet, sollte auf der Hand liegen.

Durch die Ankündigung der Fed, in diesem Jahr das Zins-

niveau zwischen 2,25 und 2,5 Prozent zu belassen, konnte 

der Run auf Leveraged Loans vorerst gebremst werden. 
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Ein Großteil der Investitionen in diese Papiere ist daraufhin 

zurückgezogen worden und auch die Neuvergabe ist seit-

dem rückläufig. Viele Anleger spekulieren nun auf sinkende 

Zinsen, was das flexible Zinsmodell uninteressanter macht. 

Zudem ist in den USA das BBB-Segment im Anleihen-

markt zum Standard geworden, mit der Hälfte aller Papiere 

machen solche Unternehmensschulden dort nun 3,2 Bil-

lionen Dollar aus. Während BBB-Anleihen noch als „Invest-

ment-Grade“ gelten, gestalten sie sich dann problema-

tisch, wenn Unternehmen um nur eine Stufe herabgestuft 

werden. Sie werden dann zu sogenannten „Fallen Angels“ 

mit Junkstatus. Das wiederum würde einige Investoren 

mit entsprechenden vertraglichen Verpflichtungen wie z.B. 

Versicherungen dazu zwingen, diese abzustoßen. Eine Ab-

wärtsspirale würde in Gang gesetzt.

Ein Ausfall dieser Anleihen an sich würde in den USA 

noch keine systemweite Krise auslösen. Die 3,2 Billio-

nen Dollar sind gemessen an knapp 50 Billionen Dollar 

Gesamtschulden noch überschaubar (zum Vergleich: die 

US-Hypothekenblase erreichte 2008 10,5 Billionen Dol-

lar). Problematisch ist jedoch, dass Unternehmen nicht nur 

am Anleihenmarkt gehandelt werden, sondern auch an 

den Aktienmärkten. Dort ist der Anteil von Kleinanlegern 

und ETFs stetig gestiegen. Sollte sich das Wachstum ab-

kühlen oder gar umdrehen, könnten Kleinanleger schnell 

verschreckt werden und Anteile abstoßen, was die Preis-

spirale weiter nach unten drehen würde. Wie heftig die Ak-

tienmärkte auf Negativmeldungen reagieren können, zeigte 

sich in Deutschland beispielsweise bei Fresenius. Innerhalb 

weniger Minuten verlor dessen Aktie zwölf Prozent ihres 

Wertes, nachdem ein geringeres Wachstum verkündet 

worden war. Ähnlich verlief es bei Continental und Heidel-

berg Cement.

Wie könnte ein mögliches 

Krisenszenario aussehen?

Sollte sich das Wirtschaftswachstum in den nächsten Mo-

naten weiter abkühlen, würde der Druck auf Unternehmen 

mit hohem Leverage steigen. Bei ausbleibenden Gewinnen 

machten dann Zinszahlungen einen immer größeren An-

teil aus und die Unternehmen würden immer handlungs-

unfähiger. Gleichzeitig kämen sie durch das Abrutschen 

in den Junkstatus immer schwieriger an neue Kredite und 

auch eine Finanzierung über die Aktienmärkte würde dann 

schwierig werden, wenn die Aktien mit nach unten gerissen 

würden. Je mehr amerikanische Unternehmen unter ihrer 

Schuldenlast zusammenbrächen, desto größer würden die 

Auswirkungen auf die Aktienmärkte, andere Wirtschafts-

sektoren und Länder. Die bei Anlegern in den letzten Jah-

ren immer attraktiver gewordenen ETFs würden den Ab-

wärtstrend zusätzlich beschleunigen. Eine mittelgradige 

Rezession in den USA könnte sich so zu einer weltweiten 

und schweren Wirtschaftskrise ausweiten.

Eine ausufernde Kreditvergabe gilt mithin als krisenver-

schärfend. So untersuchten im Jahr 2017 Ökonomen der 

Bank of England 130 Rezessionen in 26 Industriestaaten 

seit den 1970er Jahren und kamen zu dem Ergebnis, dass 

jene Rezessionen, denen eine ausgedehnte Kreditvergabe 

voraus gingen, tiefgreifender und länger ausfielen.

Wie ist die Lage in

China und Europa?

In der Eurozone sind die Unternehmensschulden in den 

letzten zehn Jahren nicht gestiegen. Hier sind es beson-

ders die Staatsschulden einiger weniger Länder, die große 

Sorgen bereiten. Insgesamt ist jedoch auch der Anstieg 

dieser Schulden mit 28 Prozent weit unter dem Anstieg der 

US-Staatsverschuldung, die um 118 Prozent gestiegen ist. 

Insbesondere europäische Staaten mit Exportfokus wür-

den unter einer Krise und den USA oder China leiden. Im 

Falle einer Staatspleite in der Eurozone wäre wieder vor al-

lem der Bankensektor betroffen: Französische Kreditinsti-

tute sind mit 310 Milliarden Dollar in den italienischen Staat 

und italienische Unternehmen investiert, deutsche Institute 

zumindest mit 90 Milliarden Dollar. Ein besonderes Prob-

lem für Deutschland könnten die sogenannten Target-Sal-

den werden. Die Forderungen der Deutschen Bundesbank 
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gegenüber der EZB (beziehungsweise indirekt gegenüber 

anderen Euro-Staaten) liegen Stand Februar 2019 bei fast 

einer Billion Euro. Demgegenüber hat Italien Target-Ver-

bindlichkeiten von knapp 500 Milliarden Euro. 

Wie sich ein Ausfall eines Staates konkret auswirken wür-

de, darüber wird heftig gestritten. Im schlimmsten Fall 

könnte die Bundesbank auf ihren Forderungen sitzen blei-

ben. Größter Warner ist hier Hans-Werner Sinn: 

 
„Fallen die Target-Ansprüche gegen die anderen Noten-
banken aus, würde Deutschland tatsächlich nicht für 
die Güter und Vermögensobjekte inklusive der getilgten 
Schuldtitel, die Ausländern übergeben wurden, kompen-
siert. In diesem Fall haben die deutschen Steuerzahler die 
Schulden der Ausländer getilgt und die gelieferten Güter 
und Vermögensobjekten selbst bezahlt. Für Verluste der 
Deutschen Bundesbank muss der deutsche Steuerzahler 
nämlich haften, entweder durch Verzicht auf Ausschüttun-
gen oder durch eine Rekapitalisierung der Bundesbank, 

was auf dasselbe hinausläuft.“ (Quelle)

In China wiederum sind es hauptsächlich Unternehmens-

schulden und deren Verflechtung mit dem chinesischen 

Staat, die Sorgen bereiten. Im Bereich der „Highly Leve-

raged“ Unternehmensschulden liegt China mit Zwei-Fünf-

teln der Schulden vor allen anderen Regionen. Allerdings 

weist S&P Global Ratings in seinem Report auch darauf hin, 

dass China im Vergleich zu den USA viel weniger mit ande-

ren Wirtschaftssystemen verwoben ist. Als Exportmarkt für 

andere Staaten ist das Land in den letzten Jahren jedoch 

immer bedeutender geworden, sodass eine schwere Krise 

in dem Land auch die Exportwirtschaft anderer Nationen 

nach unten reißen könnte.

Wie geht es weiter?

Unternehmensschulden in den USA und China, Staats-

schulden in Europa – die durch Schulden verursachten 

Risiken sind in den letzten zehn Jahren erheblich gestie-

gen und könnten eine regionale Rezession zur weltweiten 

Wirtschaftskrise anwachsen lassen. Gefragt sind, wie so 

oft, die Nationalbanken und Regierungen. In den USA hat 

die Fed zuletzt mit dem Aussetzen von Zinserhöhungen für 

etwas Beruhigung gesorgt. Doch der Spielraum ist durch 

das extrem niedrige Zinsniveau begrenzt. Chinas National-

bank und Regierung werden die hohen Unternehmens-

schulden in den Griff bekommen müssen. In Europa wird 

es vor allem darum gehen, Staatspleiten zu verhindern – 

nur wie? Anleihekäufe würden den Kreditmarkt noch weiter 

aufblähen. 

Für Deutschland ist jeder der drei Krisenschauplätze ge-

fährlich. Als Exportnation hätten Krisen in den USA und 

China erhebliche Auswirkungen auf die deutsche Wirt-

schaft. Als Gläubiger sind deutsche Banken in den USA 

und die Bundesbank in der Eurozone investiert.

Zum Weiterlesen:

•	 Vier Gründe, warum Italien nicht pleitegehen darf
•	 Hans-Werner Sinn: Target-Salden
•	 S&P Global Ratings: Next Debt Crisis: Will Liquidity Hold?
•	 Capital: Das könnte die größte Blase der Welt sein
•	 Handelsblatt: Abschwung oder Crash? Warten auf den großen Knall
•	 The Econimist: Should the world worry about America’s corporate-debt 

mountain?

Jan Dzieciol 

Senior-Referent für Politik & 
Kommunikation der BKS

jan.dzieciol@bks-ev.de

http://www.hanswernersinn.de/de/Replik_Hellwig_05082018
https://www.spglobal.com/_assets/documents/corporate/global-debt_will-liquidity-hold-v11mar2019.pdf
https://www.capital.de/wirtschaft-politik/die-groesste-blase-der-welt
https://www.handelsblatt.com/finanzen/anlagestrategie/nachhaltigegeldanlage/die-naechste-rezession-abschwung-oder-crash-warten-auf-den-grossen-knall/23589494.html?ticket=ST-80240-7IBIepyfEdI4md2uu7Sh-ap6
https://www.economist.com/briefing/2019/03/14/should-the-world-worry-about-americas-corporate-debt-mountain
https://www.economist.com/briefing/2019/03/14/should-the-world-worry-about-americas-corporate-debt-mountain
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NPL-Regulierung 2019

Was uns erwartet

Die Bedeutung eines funk-

tionierenden und effizienten 

NPL-Marktes ist längst bei der 

Politik angekommen. Vor allem 

auf Ebene der Europäischen 

Union wurden verschiedene 

Vorhaben angestoßen, die Aus-

wirkungen auf Banken, Kredit-

käufer und Servicer haben wer-

den. Ein kurzer Überblick über 

den aktuellen Stand.

Neue EBA-Leitlinien zur

Offenlegung von notleidenden und

nicht zugelassenen Engagements

Die Europäische Bankenaufsichtsbehörde (EBA) hat am 

17. Dezember 2018 den endgültigen Bericht der „Gui-

delines on disclosure of non-performing and forborne 

exposures“ (EBA/GL/2018/10) veröffentlicht.

Die NPL-Leitlinien formulieren verbindlich anzuwendende 

Anforderungen an das Problemkreditmanagement aller 

europäischen Banken, sehen für signifikante Institute, die 

eine Brutto-NPL-Quote von 5% oder höher ausweisen, je-

doch deutlich umfangreichere Offenlegungsanforderungen 

vor.

Die offenzulegenden Informationen orientieren sich da-

bei an der ebenfalls NPL-bezogenen Überarbeitung der 

FinRep-Anforderungen. Die EBA hat unter anderem die 

Abgrenzung der Anforderungen an die Offenlegung von 

notleidenden Krediten und den Leitlinien zur Offenlegung 

nach Teil 8 der CRR (Capital Requirement Regulation) im 

Allgemeinen (EBA/GL/2016/11) klargestellt. Die offenzule-

genden Templates wurden neu gefasst, vor allem um eine 

Kohärenz mit den Meldetemplates zu erreichen, die die 

EBA im Rahmen der Konsultation zu FinRep aus August 

2018 (EBA/CP/2018/13) vorgestellt hatte. 

Die Leitlinien sollen ab dem 31. Dezember 2019 verbind-

lich werden. Zusammen mit dem von der Europäischen 

Zentralbank am 20. März 2017 veröffentlichen Leitfaden 

zum Umgang mit notleidenden Krediten („Guidance on 

Non-Performing Loans“) sind diese Leitlinien besonders 

wichtig für Kreditinstitute, denn sie geben im Ergebnis 

einen Rahmen vor, wie mit notleidenden Forderungen um-

zugehen ist.
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Die Europäische Kommission hat am 15. Januar 2019 In-

teressenträger aus der Branche zu einer Diskussion ein-

geladen, um die Arbeiten zur Einrichtung unionsweiter 

NPL-Plattformen anzustoßen.

Die BKS hat daran mitgewirkt und Anfang März an die 

EU-Kommission und an das Bundesministerium der Fi-

nanzen Stellungnahmen abgegeben.

Grundsätzlich begrüßt die BKS die Initiative der Europäi-

schen Kommission, zusammen mit der Europäischen 

Zentralbank (EZB) und der Europäischen Bankenaufsichts-

behörde (EBA), die wichtigen Interessenträger – Verkäufer, 

Käufer, Berater, Verbände, Dienstleister, Bankinstitute oder 

öffentlichen Behörden – zu einer Gesprächsrunde einzula-

den, um sich über die möglichen Formen der Entwicklung 

und Herausgabe von Industriestandards für europäische 

NPL-Plattformen zu verständigen. Darüber hinaus ist auch 

das Hauptziel der EU, die Transparenz beim Kauf und Ver-

kauf von Forderungen zu schaffen und die Zahl der poten-

ziellen Teilnehmer an diesem Prozess (sowohl auf Seiten 

der Verkäufer als auch auf Seiten der Käufer) zu erhöhen, 

begrüßenswert. 

Allerdings weist die BKS darauf hin, dass die Qualität der 

bereitgestellten Informationen sowie die Genauigkeit der 

Daten für den An- oder Verkauf von Forderungen von ent-

scheidender Bedeutung sind und dass die Datenqualität 

in den europäischen Mitgliedstaaten sehr unterschiedlich 

ist. In den etablierten Märkten (wie Großbritannien, Skandi-

navien, Mitteleuropa) ist in der Regel eine bessere Daten-

qualität zu beobachten als in den neueren Märkten (wie 

Griechenland, Zypern oder die ehemaligen jugoslawischen 

Länder). 

Aus der Sicht der BKS ist bei Handelsplattformen für 

Forderungen der „unterbrochene“ Kontakt zwischen Ver-

käufern und Käufern kritisch zu sehen. Der direkte Aus-

tausch zwischen den Verfahrensbeteiligten ist essenziell 

für eine professionelle Abwicklung eines Forderungsver-

kaufsprozesses. Zudem unterstützt die BKS nachdrücklich 

die Verwendung eines international anerkannten Datenta-

pe-Formats (z.B. der EBA-Vorlagen), die Entwicklung eines 

standardisierten internationalen Kaufvertrages für jede As-

setklasse (unbesicherte Kredite, besicherte Kredite, Unter-

nehmenskredite) sowie die Umsetzung eines Q&A-Chat-In-

struments, das einen schnelleren direkten Dialog zwischen 

Verkäufern und Käufern fördert. Des Weiteren vertritt die 

BKS die Meinung, dass die Handelsplattformen auf freiwil-

liger Basis genutzt werden sollten. Die Verwendung einer 

externen Plattform für den Forderungsverkauf sollte nur 

eine Alternative zur Durchführung eines Forderungsver-

kaufs mit internen Ressourcen sein und keine zwingende 

Voraussetzung darstellen.

Zudem sei der Zweck der NPL-Plattformen unter Berück-

sichtigung der vielfältigen Interessengruppen zu definieren. 

Durch die Informationsbereitstellung könnte die Attraktivität 

von Plattformen für alle beteiligten Akteure – unabhängig 

von der Größe oder Art der Transaktionen – erhöht werden.

Zu dem Vorschlag der Kommission, einen europäischen 

Industrieverband mit Mitgliedern aus allen Bereichen der 

NPL-Industrie zu schaffen, betont die BKS, dass ein sol-

ches Gremium der Privatwirtschaft unter Beteiligung der 

europäischen Behörden organisiert werden sollte. Dies 

würde dazu beitragen, die Akzeptanz einer solchen Ein-

richtung in der Industrie zu erhöhen, und könnte sie in die 

Lage versetzen, Standards zu setzen und Änderungen 

umzusetzen. Die BKS hat der Kommission angeboten, 

sich an einem solchen Industrieverband zu beteiligen und 

bringt weitreichende Erfahrungen bei der Schaffung von 

Standards auf dem deutschen Forderungstransaktions-

markt mit.

Schließlich unterstreicht die BKS die Bedeutung des Da-

tenschutzes, des Verbraucherschutzes und einer zuverläs-

sigen IT-Struktur, um eine stabile und erfolgreiche europäi-

sche NPL-Plattform zu entwickeln.

EU-Kommission strebt Einrichtung von NLP-Plattformen an
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Das im März 2018 von der EU-Kommission veröf-

fentlichte Maßnahmenpaket zum Umgang mit not-

leidenden Krediten, das unter anderem die Einfüh-

rung einer Mindestdeckung von NPLs vorsieht, soll 

im politischen Trilogverfahren abgestimmt werden.

Der Vorschlag für eine Verordnung des Europäischen 

Parlaments und des Rates zur Änderung der Verord-

nung (EU) Nr. 575/2013 im Hinblick auf die Mindest-

deckung notleidender Risikopositionen (COM(2018) 

134 final) setzt unter anderem fest, dass Kredite, die 

ab Inkrafttreten der Verordnung ausgereicht und dann 

notleidend werden, innerhalb bestimmter Fristen zu 

100 Prozent mit Eigenmitteln zu decken sind. Für den 

unbesicherten Teil von NPLs soll die volle Deckung 

nach drei Jahren, für den besicherten Teil nach sie-

ben Jahren erreicht werden. Für immobilienbesicherte 

Kredite beträgt die Frist neun Jahre.

Zum Vorschlag der Kommission hat das Europäische 

Parlament am 14. März 2019 seinen Standpunkt ab-

gegeben. Dieser wurde vom Rat der Europäischen 

Union (Ministerrat) am 9. April 2019 einstimmig ange-

nommen. Das Europäische Parlament muss die Ver-

ordnung nun in zweiter Lesung beschließen. 

Die Verordnung tritt sodann am Tag nach ihrer Ver-

öffentlichung im Amtsblatt der Europäischen Union in 

Kraft. Sie ist verbindlich und gilt unmittelbar in jedem 

Mitgliedstaat.

Verordnung legt strengere Mindest-

deckung für NPLs fest

Cristina Bachmeier, LL.M.

Referentin für Recht der BKS

cristina.bachmeier@bks-ev.de
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Zwangsversteigerungsmarkt in Deutschland 2018

Rückgang um 4.121 auf 21.619 Termine

Insgesamt wurden 18.449 Immobilien mit 

Verkehrswerten von 3,85 Mrd. Euro aufgeru-

fen. Im Vorjahr waren es noch 25.740 Stück 

mit einem Volumen von 4,23 Mrd. Euro. In 

den ca. 21.600 Terminen gingen die aufge-

rufenen Verkehrswerte um rund 384 Mio. 

Euro zurück (-9,08%). Die oben angegebe-

nen Zahlen spiegeln nur 50% der eröffneten 

Zwangsversteigerungsverfahren wider, und 

zwar die, die im Gerichtssaal ankommen. 

Der Rest wird vor der Versteigerung freihän-

dig verkauft.

Die ZVG Daten GmbH wertet dafür die Ter-

mine von fast 500 deutschen Amtsge-

richten täglich aus. NRW als bevöl-

kerungsreichstes Land hat ca. 

25% Anteil am Gesamtmarkt 

und bekleidet damit seit Jah-

ren die Marktführerrolle.

Seite 10



BKS Newsletter Nr. 20

April 2019

Seite 11

Die Termine 2018

konzentrieren sich wie

ein Band von West

nach Ost

Betrachtet man die Anzahl der Termine 

pro 100.000 Haushalte, so ist die Zahl 

der anberaumten Zwangsversteigerungen 

zum Beispiel in Sachsen-Anhalt (104) trotz 

eines Rückgangs von 17% noch immer 

fast 3 Mal so hoch wie in Baden-Württem-

berg (34). Durchschnittlich waren 2018 

von 100.000 Haushalten 52 (VJ 62) von 

Zwangsversteigerungen betroffen.

Zwangsversteigert werden zu ca. 68% 

Wohnimmobilien mit dem Löwenanteil 

bei Ein- und Zweifamilienhäusern, gefolgt 

von Eigentumswohnungen. Den Rest von 

32% teilen sich die Gewerbegrundstücke, 

Wohn- u. Geschäftshäuser, Grundstücke 

und sonstige Immobilien. 

In Hamburg wurden die höchsten Ver-

kehrswerte mit durchschnittlich über 

541.000 Euro (bereinigt um ein Objekt 

mit über 22 Mio. Verkehrswert)je Im-

mobilie aufgerufen. Thüringen bildet 

das Schlusslicht mit Durchschnittswer-

ten von 69.039 Euro. Der Bundesdurchschnitt stieg auf 

178.000 Euro, nach 164.431 Euro im Vorjahr. Nur in Rhein-

land-Pfalz, Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen sind 

die durchschnittlichen Verkehrswerte rückläufig, während 

in den anderen Bundesländern höhere Werte festgesetzt 

wurden. 

Bei den vierzig Städten mit den meisten Terminen bundes-

weit führen wie 2017 Chemnitz, gefolgt von Leipzig, Zwi-

ckau und Berlin. An den untersuchten 40 Standorten, die 

etwa 15% der Bevölkerung repräsentieren, werden 31% 

aller Immobilienversteigerungen und damit deutlich mehr 

Zwangsversteigerungen durchgeführt als im Bundesdurch-

schnitt. Neu in der Blacklist der Top 40 Zwangsversteige-

rungsschwerpunkte sind u.a. Rockenhausen (+46%), Trier, 

Augsburg, Pirmasens und Kusel. Dafür fielen aus der Liste 

die Städte Idar-Oberstein, Bergheim, Kassel, Oberhausen 

und Magdeburg. Bemerkenswert ist, dass von den 40 

Städten 14 unter 50.000 Einwohner haben. Den höchsten 

Anteil bezogen auf die Einwohner hält Rockenhausen in 

Rheinland-Pfalz. Hier werden mehr Immobilien versteigert 

als in Frankfurt, Hamburg, Mannheim oder Augsburg.

Anzahl der ZV-Termine in Deutschland 2018 Quelle: Argetra GmbH
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Zukunftseinschätzung

Die schon langanhaltende Niedrigzinsphase verhindert 

laut Geschäftsführer derzeit noch viele Verfahren. Zudem 

ist die „Nachfrage nach Betongold“ weiterhin sehr groß. 

Allerdings übernehmen mit steigenden Immobilienpreisen 

die Banken wieder höhere Anteile am Finanzierungsbedarf 

des Kunden. Damit entstehen Blankoanteile, die für Ban-

ken Kreditrisiken darstellen. Mit steigenden Zinsen werden 

dann die Immobilienpreise fallen. Soll dann ein Kredit ver-

längert werden, führt die Bewertung der Immobilie zu er-

höhten Blankoanteilen, die sich Banken mit hohen Zins-

aufschlägen bezahlen lassen. Wer das dann nicht zahlen 

kann, geht in die Abwicklung. Das Thema Marktschwan-

kungsanalyse dürfte dann auch verstärkt in den Fokus der 

Aufsicht rücken. Investitionen in renditelose Objekte wer-

den sich dauerhaft nicht rechnen.

Bereits seit zwei Jahren warnt die Bundesbank vor syste-

mischen Risiken durch zu hohe Beleihungen im Bereich 

der Baufinanzierungen. Trotzdem sind fast 70 % aller Ver-

steigerungsobjekte in den Assetklassen Eigentumswoh-

nungen oder Ein- und Zweifamilienhäusern zuzuordnen. 

Gerade das definierte risikoarme Geschäft beschert die 

Abschreibungen in den Bankbilanzen.

Gleichzeitig nehmen Teilungsversteigerun-

gen, also Versteigerungen zum Zweck der 

Aufhebung der Eigentümergemeinschaft seit 

Jahren zu und haben inzwischen ein Volu-

men von über eine Mrd. Euro erreicht. Fast 

jede fünfte Immobilie 18,4% (im Vorjahr: 17%) 

wird versteigert, ohne dass ein wirtschaft-

licher Hintergrund eines Gläubigers vorliegt. 

Besonders hervorzuheben ist die Assetklasse 

Land- und Forstwirtschaftliche Flächen, de-

ren der Anteil bei Teilungsversteigerungen bei 

inzwischen über 50 % liegt. 

Auch die Wohnkreditrichtlinie, die eigentlich 

Risiken verhindern soll, trifft viele ältere Menschen. Diese 

wohnen zwar in schuldenfreien Immobilien, erhalten aber 

keinen Kredit, wenn größere Renovierungen oder Um-

bauten nötig werden. Das kann auch Mittfünfziger treffen, 

die wegen sinkender Einkünfte im Rentenalter keine An-

schlussfinanzierung mehr erhalten. Vermögen wird nicht 

mehr beliehen. Ausschlaggebend ist nur noch das unter 

Worst-Case-Betrachtung ermittelte Einkommen, welches 

dann den Kapitaldienst problemlos erbringen muss.

Die Auswertungen von den gerichtlichen Verfahrensdauern 

(vom Eintrag im Grundbuch bis zur Gerichtsverhandlung, 

dem oder den Folgeterminen und dann bis zum Vertei-

lungstermin) geben einem Abwickler oder Investor einen 

klaren zeitlichen Rahmen vor, in dem er sein Investment 

frühestens zurückerwarten kann. Diese Daten variieren er-

heblich und betragen schon mal von einer Straßenseite 

zur anderen bis zu einem Jahr unterschiedlicher Verwer-

tungsdauer, nur weil ein anderes Amtsgericht zuständig ist. 

Kennt man den zeitlichen Faktor, kommt die zu erwarten-

den Erlösquoten hinzu, die dann eine barwertige Ermittlung 

auf den heutigen Tag erlaubt. 

Für Verhandlungen bei Portfoliokäufen/-verkäufen oder 

Bewertungen von Bankportfolien sind diese Werte unab-

dingbar, wenn man qualifiziert bewerten will.

Gewerbeobjekte,
Mehrfamilienhäuser
19,7% (20%)

Grundstücke 10,8%
(8,9%)

Garagen, sonst.
1,8% (1,8%)

Eigentumswohnung
en 24,5% (26,8%)

Verteilung der anberaumten Zwangsversteigerungen nach Objektarten im Jahr 
2018 (Werte in Klammern Vorjahreszahl). Quelle: Argetra GmbH
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Zudem liefern die in den Gutachten verarbeite-

ten Liegenschaftszinsen und Bodenrichtwerte die 

Chance einer zügigen Verifizierung der Werthaltig-

keit angesetzter Verkehrswerte. Viele Banken und 

Servicer nutzen zudem den Onlineauftritt unserer 

Tochterfirma Argetra, um die zu vermarktenden 

Immobilien zielgerichtet und erfolgreich den Su-

chenden zu präsentieren. Der Immobilienkatalog 

und Online-Zugang wird von über 100.000 affinen 

Haushalten p.a. genutzt.

Quelle dieser Analyse ist die Datenbank mit über 

750.000 stattgefundenen Terminen. Daraus be-

liefert ZVG Daten GmbH Banken, Portfoliohändler 

und Servicer mit Analysen über die Erlösquoten, 

Verfahrensdauer bei einzelnen Amtsgerichten mit 

Auswertungen bis auf die Objektartebene, Kompa-

rables für die Vergleichswertberechnungen sowie 

individuellen Auswertungen. Ganz aktuell gibt es die 

Erlösquoten und Verfahrensdauern auf Basis 2016. 

Der augenscheinlich alte Wert resultiert daraus, 

dass die in 2016 eröffneten Verfahren erst 2018 ab-

geschlossen wurden und die Berechnungen erst 

danach aussagefähig sind. Neu sind die Markt-

schwankungsanalysen nur für ZV-Portfolien, da sich 

die Schwankungswerte und festgelegten Parame-

ter vom normalen Markt abgekoppelt haben.

Mit diesen Daten könnten alle Banken/Versicherun-

gen in Deutschland einheitliche Risikovorsorge be-

treiben und die Bundesbank/Bilanzprüfer einheitlich 

und bundesweit die Risiken im Kreditgeschäft be-

urteilen. Die Nutzung der vorhandenen Transparenz 

für Standardansätze wäre sicherlich wünschens-

wert.

+49 30 44350 240 
vertrieb@regis24.de
www.regis24.de

• Wie viele Ihrer Schuldner erreichen Sie?
• Wie sieht die Bonitätsstruktur Ihres Portfolios aus?
• Was kostet Sie die Adressqualifizierung?

REGIS
ADVISE

Wir haben die Antwort!

Welches Potential 
steckt in Ihren 
Portfolien?

Axel Mohr

Geschäftsführer der ZVG Daten 
GmbH & Argetra GmbH Verlag für 
Wirtschaftsinformation

Tel. 02102 711-712 oder 769
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Impressionen vom BKS-Management-Tag 2019

„Volles Haus“ bei PwC in Berlin: Rund 70 Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer besuchten die Veranstaltung

Staatssekretär Dr. Kukies (Mitte) hielt die Keynote und betonte die 

Bedeutung funktionierender Sekundärmärkte für notleidende Forderungen

Seite 14
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Klaus Greger veranschaulichte den Einsatz von Künstlicher Intelligenz (KI)

 in der Problemkreditbearbeitung der Commerzbank AG

Dr. Bert Van Roosebeke gab einen Überblick über

die NPL-Regulierung auf EU-Ebene
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Podiumsdiskussion mit Prof. Dr. Christoph Schalast, Claus Radünz, Timur 
Peters, Dr. Bert Van Roosebeke und Klaus Greger (von links nach rechts)

Thomas Pfuhler & Servas De Beer hielten Vorträge zur KI im Bankensektor 
und zur Reform des LIBOR
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Editorial - das erwartet uns 2019NPL FORUM 2019

Finanzstabilität | Risikosteuerung | Kreditmanagement
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Das NPL FORUM jährt sich 

bereits zum 14. Mal. Es 

findet in diesem Jahr am 

5. Juni 2019 statt und hat sich 

längst als das zentrale Event 

für die deutsche NPL-Bran-

che etabliert. Gemeinsam mit 

dem Frankfurt School Verlag 

und der Frankfurt School of 

Finance & Management ver-

anstaltet die Bundesvereini-

gung Kreditankauf und Servi-

cing das NPL FORUM 2019 

unter den Schlagwörtern 

„Finanzstabilität, Risikosteue-

rung, Kreditmanagement“.

Als Leitkongress des Finanz-

sektors richtet sich das NPL 

FORUM an Fach- und Füh-

rungskräfte der Kreditwirt-

schaft und beleuchtet aktuel-

le Entwicklungen, die für die 

Finanzmarktstabilität durch 

die erfolgreiche Steuerung 

von Problemkrediten von be-

sonderer Bedeutung sind. 

Den Auftakt bilden Keyno-

tes von Prof. Reint E. Gropp, 

Ph.D., Präsident des Leib-

niz-Instituts für Wirtschafts-

forschung Halle (IWH), sowie 

von Prof. Dr. Michael Heise, 

Chefvolkswirt der Allianz 

Gruppe.

Foto: Frankfurt School Verlag

Folgende Referenten erwarten Sie:

•	 Prof. Dr. Tobias Berg, Associate Professor für Finance, Frankfurt School 

of Finance & Management

•	 Dr. Michael Eberhardt, Mitglied des Vorstands, CFO, Deutsche Handels-

bank AG

•	 Alexander von Dobschütz, Mitglied des Vorstands, CRO, Deutsche Kre-

ditbank AG (DKB)

•	 Sven Guckelberger, Bereichsleiter Spezialkreditmanagement, LBBW

•	 Florian Hemm, Leiter Firmenkunden, Fürstlich Castell‘sche Bank, Cre-

dit-Casse AG

•	 Prof. Dr. Andreas Igl, Professor für Bankbetriebslehre, Hochschule der 

Deutschen Bundesbank

•	 Nils Judenhagen, Referatsleiter, Bilanzierungs- und Bewertungspraxis, 

BaFin

•	 Nicolas Kipp, Director Risk Management, RatePAY GmbH

•	 Martin Kohlbeck, Chief Operations Officer, Lendico Deutschland GmbH

•	 Dr. Christian Kuttler, Abteilungsleiter, Kredit Spezial/Restrukturierung 

Region Nord/Ost, DZ BANK AG

•	 Gabriela Mattner, Bereichsleiterin Group Risk Controlling & Capital Ma-

nagement, Reporting & Provisioning, Commerzbank AG

•	 Kalliopi Minga, Leiterin Finanzen, DekaBank

•	 Christoph Müller, Mitglied des Vorstands, CRO/CFO, FMS Wertma-

nagement AöR

•	 Dr. Winfried Müller, Chief Financial Officer, BMW Bank GmbH

•	 Jürgen Sonder, Präsident / Jan Dzieciol, Referent für Politik und Kom-

munikation, Bundesvereinigung Kreditankauf und Servicing e. V.

•	 Prof. Dr. Dr. Stefan Vieweg, Direktor des Instituts für Compliance und 

Corporate Governance, Rheinische Fachhochschule Köln

Vollständiges Programm herunterladen

https://www.frankfurt-school-verlag.de/verlag/konferenz/downloads/Konferenzprogramm_NPL_FORUM_2019.pdf
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1. Wie beschreiben Sie Ihren 

Beruf Ihren Kindern?

Im Moment noch gar nicht. Da-

für sind sie noch zu klein. Sie 

bekommen aber mit, dass ich 

viel unterwegs bin und am Tele-

fon viel auf Englisch rede. Mei-

ne Tochter hat schon mal im 

Kindergarten erzählt, dass ihr 

Papa in Wien wohnt… 

2. Was war Ihr bisheriges be-

rufliches Highlight?

Ein Portfoliokauf in Polen, als 

neuer Marktteilnehmer, die bis 

dato größte Transaktion im 

Markt, durchgezogen innerhalb 

von vier Wochen. 

3. Welchen beruflichen Mo-

ment möchten Sie nicht noch einmal erleben müssen?

Ein Interview zum NPL-Markt im Rahmen einer ARD-Re-

portage. Trotz Vorbereitung durch Medienprofis letzten En-

des ein totales Desaster. 

4. Womit haben Sie Ihr erstes Geld verdient?

Inventur bei Hertie, in der Haushaltswarenabteilung. Es ist 

damals, glaube ich, einiges zu Bruch gegangen.

5. Womit stoßen Sie am liebsten auf einen Erfolg an?

Mit einem Glass Bollinger Champagner. Oder mit einem 

Gin Tonic (Monkey 47).

6. Und wie belohnen Sie sich 

sonst noch?

Mit einem schönen Abend-

essen, am liebsten mit meiner 

Frau.

7. Wofür hätten Sie gerne 

mehr Zeit?

Für meine Frau und meine Kin-

der. Für meine Lieblingsserien. 

Und für Wochenendtrips. 

8. Welches Kunstwerk hätten 

Sie gerne zu Hause?

Ich bin leider Kunstbanause, 

mag aber hochwertige Foto-

grafien. Insofern gerne eine 

hinter Acrylglas auf 2 x 2 Meter. 

9. Mit wem würden Sie gerne 

einmal zu Abend essen?

Mit Lena Gercke. Sie soll ja gut kochen können. Wahr-

scheinlicher wäre aber mit Jürgen Klopp. Ich würde mich 

mit ihm darüber austauschen, wie er es schafft, ein Team 

zu formen und zu Höchstleistungen zu motivieren. 

10. Wenn nicht Mülheim, wo dann?

Milchbar auf Norderney, Sansibar auf Sylt, New York City, 

oder Neuseeland.

Zehn Fragen an Dr. Marcel Köchling
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Vereinigung.


